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Überlegungen ZUT Funktion VON

Spiırıtualıität ı der Okumene2

VON DAGMAR HELLER *

Der Begrıff „Spırıtualität” 1ST deutschen Sprachgebrauch relatıv NCUu
Es handelt sıch C1N Lehnwort das Aaus dem französıschen Katholizıs-
I1NUS kömmpmt. — P— „spırıtualıte und erst se1It dem etzten Driıttel des Jahr-
hunderts Deutschen SaNSIS 1ST Oruüıc übersetzen WAarT: CS mıt
„Frömmigkeıt“, C1inN Wort, das allerdings nıcht dıe Bedeutung Von

„spirıtualıt SG bdeckt Aus diesem Grunde hat sıch das verdeutschte „5pI-
rıtualhıtät‘‘ qals Übersetzung T1 mehr durchgesetzt. „A Dıctionary of
Chrıistian Spiriıtuality“, das 1 anglıkanıschen Umifeld ISLT VCI-
steht Spırıtualität als ‚„ JCHC Haltungen Glaubensüberzeugungen Praktıken
dıe das en VonNn Menschen bestimmen und ihnen helfen außer-wahr-
nehmbaren Wiırkliıchkeiten gelangen .. | Be1 CINM1SCH Öömiısch katholı1-
schen Autoren WIC arl Rahner oder Anton Rotzetter steht der egrT1 Star-
ker der ähe VON Mystık un Askese aut Stud1ie der EKD Von
979 über „Evangelısche Spırıtualität" 1st S1C „„das wahrnehmbare SECISLEEC-
wırkte Verhalten des Christen VOT (jott‘® Der Begrıiff beinhaltet demnach
Glauben römmıi1gkeıtsübungen und Lebensgestaltung enere
besteht jedoch deutschsprachigen protestantiıschen Umfeld I1NeETr mehr
dıe Jlendenz Spiırıtualität Sanz allgemeın mıiıt „Lebensstiul: gleichzusetzen

Das Wort selbst 1ST abgeleıtet VO lateinıischen „Spirıtus” „Geıist‘“
äng1g davon VON welchem „Geıist“ sıch C1in ensch leiıten lässt <1bt
olglıc verschledene Spırıtualitäten Im Folgenden soll cANrıstliıche
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Spırıtualität gehen aher ann sıch be1l dem zugrunde lıegenden Ge1lst
NUr den eılıgen Ge1lst handeln Deshalb kommt der Definiıtionsversuch
des Okumene-Lexikons dem Verständniıs VON „Spırıtualität" nächsten,
das hıer zugrunde gelegt WITd: „...5pirıtualıtät besteht in der Entfaltung
cANrıstlıcher Ex1istenz der Leıtung des eılıgen Gelstes *O

Damıt ist eullıc dass Spırıtualität ZWwel Komponenten hat, dıie eine
gew1ssermaßen ‚„„vONn oben  . dıie nıcht in der Verfügung des Menschen
steht, SOWIE eıne „VONn unten‘, dıe e dıe menschliıchen Gegebenheıten
und Bedingungen, In denen dıie CATISUICHE Ex1istenz ZU USATrTuC kommt,
bestimmt wIrd. Damıt steht Spirıtualität in der pannung zwıischen FEıinheiıt
und IC insofern S1e bezogen i1st auf den einen eılıgen Geilst, aber
ıhren Ausdruck findet In der 1e christlicher Lebensformen. Diese be1-
den Seıten bergen Jeweıls Schwierigkeıten WIEe auch Chancen In sıch, dıe
1m folgenden bewusst un damıt für dıe Öökumeniısche Arbeiıt fruchtbar
gemacht werden sollen

Die Le  a der Ausdrucksformen Spiritualität als FTUN:
der Spaltungen In der Christenheit

Als Entfaltung christlıcher Ex1istenz CIr} Spiırıtualität dıe SahlZ ele-
Lebensvollzüge, In denen der Glaube J USdaruc kommt

Dazu gehören das persönliıche ebet, das Lesen der 1bel, dıe Meditation
SCHAUSO WI1IEe ethische Entscheidungen, das Eıntreten für Umweltschutz,
das Teılen VON Geld, der Eınsatz für Randgruppen us  z Das Zentrum
jedoch 1st der gemeınnschaftliche Gottesdienst und dıe gottesdienstlichen
Handlungen, dıe gepragt sınd 156e den eDrauc VOoNn ymbolen und S YIN-
bolischen en Gerade diıesem un aber erfahren Chrısten sıch
gegenseıt1ig als Fremde SO 1st CS bıs heute für viele Protestanten ‚„„‚katho-
lısch“, sıch beım Betreten des Gottesdienstraumes bekreuzigen. der
dıe Stirenge Feıler des Karfreıitags 1st für Katholiken ypısch evangelısch.
Das Benutzen VON Weıiıhwasser Protestanten magısch und Feste
WIE Fronleichnam oder Allerheiligen en In iıhrer Spirıtualität keinen
atz Dagegen 1st 6S für Katholıken e1in Affront, WEeNN In der evangelıschen
Nachbargemeinde der Abendmahlsweın nach der Feıler in den Abguss
geschüttet wIird. och deutliıcher wırd die gegenseıltige Fremdartıigkeıt,
WENN die orthodoxe Spırıtualität mıt 1INs Bıld kommt Von orthodoxen ATI-
Sten werden protestantische (Gjottesdienste aufgrun ihrer stark päda-
gogisch und ntellektuell ausgerichteten Grundrichtung meı1st nıcht wırk-



iıch als (Gottesdienste erfahren, da für S1e dıe Liturg1ie Sanz CHS mıt der
ganzheıtlıc erTahrbaren Bezıehung Z (Jott In festgelegten ymbolen un:
Rıten verbunden ist Das geht 1im Extremfall weıt. dass Protestanten als
Häretiker gesehen werden, mıt denen beten verboten IS Im egenzug
dazu kommt CS VOIL, dass evangelısche Christen die orthodoxe Liturgie
abschätzıg als „ Necater bezeichnen.® Diese Beispiele können noch eile-
bıg erweıtert werden.

Es kommt hler eıne oppelte Erfahrung Z USdrucC Es <1bt er-
Sschıedliche christliche Spiırıtualitäten, und gerade 1m Bereıch der Spirıtualität
wırd dıe Unterschıiedlichkeıit als Fremdheit erfahren. In diesem Sınne <1bt
CS eiıne Parallelıtät zwıschen Spirıtualität un: Theologıe: Was 1im eolog1-
schen ökumenıschen Dıskurs qals lehrmäßige Unterschıiede herausgearbe1-
tet WIrd, wırd in der Spiırıtualıtät VON jedem Christen autf der persönlıchen
ene trfahren DIie besondere Schwierigkeıt, dıe jedoch dıe Spırıtualität
VOoON der Theologıe unterscheı1det, ist dıie JTatsache, dass S1e dırekt mıiıt rfah-
IunNng tun hat, ahrung mıt (jott un ahrung mıt anderen Menschen.
Erfahrungen sind jedoch immer subjektiv und persönlıch. ıfahrung 1st L1UT

schwer ntellektuell vermiıtteln, sondern wıird 1Ur 116 eıgene rfah-
IUNS verständlıich.

In diesem Sınne wurde Spırıtualität dann auch FA Ausgangspunkt VON

Spaltungen den Chrıisten: Was 1im K} Jahrhunder ZUT Irennung ZAUA S
schen (Jst- und Westkıirche geführt hat. ist auf eiıne gegenseıltige Entfrem-
dung zurückzuführen, dıe mıt unterschiıedlichen Glaubenserfahrungen ıIn
unterschiedlichen Kontexten tun hat Die westliche Denkweılse und dıe
S1e prägende Mentalıtät brachten eine Spırıtualität hervor, die sıch VoNn der-
jenıgen des Ostens stark unterschied. Das führte dann Z AT paltung ZWI1-
schen den Kırchen, als dıe Kluft und das gegenseıt1ge Unverständnıs und
Misstrauen ogroß geworden W dl. SO ann z B dıe nachträgliche, eINsel-
tig durchgeführte Eınfügung des „Til1oque“ 1Ns Glaubensbekenntnis VonN

Nızäa-Konstantinopel in der Westkırche, dıe immer noch einer der tren-
nenden Punkte zwıschen beıden Seıten Ist, als en us:  FÜC westlicher Sp1-
rıtualıtät verstanden werden. den der (Osten nıcht nachzuvollziehen VCI-

mochte: Dem Westen WAar daran gelegen, dem Miıssverständnıs wehren,
qals sEe1 der Sohn dem Vater untergeordnet, während dem (Osten dıe ber-
hıeferung in ihrer überkommenen orm heıilıg W är. ber auch dıe späatere
große paltung, dıe Hr dıe Reformatıiıon ausgelöst wurde, QZ1ng VON eiıner
ahrung aus Am eigenen Leıbh DZW. Gew1lssen spurte Martın Luther, ass



se1in Glaube eine andere Spiırıtualität verlangte als eıne solche., dıe sıch In
der Ablassfrömmigkeıt ZU us  TuC brachte
er spricht INan heute VON konfessionell geprägten Spirıtualıtäten WIEe

eiıner römisch-katholischen, eiıner evangelıschen, einer orthodoxen us  S

Spiırıtualität. ber nıcht 1L1UT dıe konfessionelle Prägung macht dıe 16
In der chrıistlıchen Spirıtualität dUus, sondern auch der jeweılıge geographi-
sche, kulturelle und sOzZ1ale Kontext chafft Wesensmerkmale eiıner DIrn-
tualıtät, dıie miıt konfessionellen ügen ineinandergreıfen. Man kennt
7.B eine weıbliche und eıne männlıche Spırıtualität, verschlıedene S_

tische Spırıtualıtäten, und In der ökumenıschen ewegung en In den
etzten Jahren dıie Sogenannten TvOolIlker iıhre eigene Spirıtualität reKla-
milert.? /Z/Zum Teıl das Fremdheıtserfahrungen und Spaltungen, dıe
UYJUCI urc die klassıschen konfessionellen Kırchen hındurchgehen.

nterscheidung der (Greister

DIie MensSC  1 Seı1lite der Spirıtualität 172 also dıie Gefahr der paltung
1ın sıch. Dem entspricht auf der Seıite des eılıgen (je1istes eıne weıtere
Schwierigkeıt. Diese äng mıt der Eıgenart des eılıgen Gelstes
INCI, der, WIE das Bıld der „Zungen WIe VO  am Feuer“ Aaus der Bıbel!9 andeu-
FeL, schwer fassen 1st und nıcht In der Verfügbarkeıt des Menschen steht
Damıt ist auch angedeutet, dass der Heılıge Gelst nıcht immer eindeutig
identifizıeren 1st Spirıtualität 11USS sıch deshalb immer wlieder iragen las-
SCIL, VON welchem Ge1lst S1e sıch leıten lässt Miıt anderen Worten: Spiırıtua-
1ıtät ann nıcht werden VON der rage nach der Unterscheidung
der Geilster. (Ganz paralle T: ökumenıschen Grundfrage in den eolog1-
schen Gesprächen, stellt sıch jer also dıe rage nach der ahrheıt, dıe
damıt OTIeNDar auch 1im Bereıich der Erfahrung nıcht arl werden
kann, WE Okumene nıcht in Belıebigkeıt und allgemeınen Relatıyismus
abgleıten 11l

Dıie Antwort 1st nıcht ınfach finden Hıer INUSS 1mM ökumeniıschen
Mıteinander gemeınsam Kriterien werden. Bedingung aliur
1st allerdings eiıne Grundeimnstellung, dıie darauferu aSss ahnrheı letzt-
ıch NUur be1 (Gjott finden 1st und nı1ıemand sıch mıt etzter Sıcherheit auf
ihren Besıtz berufen ann
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Die Einheit des (reistes Spiritualität als Antrieb UN)
Methode der Öökumenischen emühungen

DIie angedeuteten Schwierigkeıiten SInd jedoch nıcht unüberwındbar.
Betrachtet 111a dıie Geschichte der ökumenıschen ewegung, dann wırd
eutlıc. dass dıie schmerzhafte Erkenntnıis der Getrenntheit 1im Bereich der
Spiırıtualıtät eın wichtiger Auslöser WAäl, der dıe unterschiedlichen TAd1-
t1onen eınen 1SC brachte DIie Erkenntnıis, ass der elne Heılıge (je1list
hınter den vielfältigen Glaubensformen steht, 1e 13 dıie Sehnsucht entstehen.
diese Einheit auch sıchtbar ZU USdTuUuC bringen. Der Unfassbarkeıt
des (je1istes steht se1ıne FEıinheit gegenüber, dıe eine Chance bletet, dıe 1e1-
falt AdUus der Beliebigkeıt herauszuholen. Dıie ewegung für Glauben und
Kırchenverfassung, dıe 0727 mıt eıner Weltkonferenz In Lausanne 1Ns
en gerufen wurde, hat er VOn Anfang ıhren Schwerpunkt auf dıie
zentrale rage gelegt, die sıch Adus dem gottesdienstlichen en erg1bt: dıe
rage nach dem Abendmahl und der Möglıchkeit eiıner gemeınsamen Fe1er,
dıe Menschen, dıe in IN Kontakt mıt Chrıisten anderer Kirchen eben,
an me1sten bewegt. Allerdings wurde be1 Glauben und Kıirchenverfassung
der Akzent auf dıe theologısche Seıite der rage gelegt Man suchte Kon-
vVEITSCHNZ und dıe Möglıchkeıit VON Annäherungen in theologıischen Aussa-
SCH, letztlich einem Konsens gelangen. ber Konvergenz oder
Sal Konsens INUuSS auch für dıe einzelnen Gläubigen erfahrbar seIN. Und
diese Erfahrung besteht darın, dass der/dıe andere In seiner/ihrer Jlau-
bensform nıcht mehr als TeCmM erfahren WIrd. Eın eıspiel, W1e INan 1n
gelangen kann, ist cdıie sogenannte Lımalıturgıie, dıie entworfen wurde,
dıe 1mM Dokument ‚Taufe. Eucharıstie und Amt: erarbeıteten Konver-
SCHZCH auch lıturg1sch ZU Ausdruck bringen. Dass dıies gelang,
beweIlst dıie Tatsache, ass diese Liıturgie sehr weıte Verbreıtung Tand,
obwohl S1e ursprünglıch NUr für dıe einmalıge Feıler während der Sıtzung
der Kommıissıon für Glauben und Kırchenverfassung In ıma 082 gedacht
Wrlr

In der Limalıturgie wurde VOI em zwelerle1 versucht: Es wurde darauf
geachtet, dass sıch eiıne ogrößtmöglıche Zahl VoNn Beteılıgten in der Liıturgie
wliederfinden kann. indem P eınen Elemente und Texte verwendet
wurden, dıe AdUus der gemeIınsamen Iradıtıon der en Kırches
oder aber solche AaUuUs den konfessionellen Tradıtionen. dıe den jeweıls
anderen nıcht 1im Wıderspruc stehen. Und 65 wurde außerdem darauf
geachtet, dass dıe Geme1inde möglıchst stark der Liıturgie beteıiligt
wurde., 7: Urc Responsorien und gemeınsam SCHUNSCHC Stücke.!!



Damıt WäarT ZU ersten Mal C111 Grundlage für das SCIHNCINSAMNIC Fe1lern VOoN

Menschen unterschiedlicher Iradıtiıonen geschaffen DIies hat den 'oll-
vers ammlungen des Okumeniıischen Rates der Kırchen den Folgejahren

lebendigen USATuC gefunden DIe TIradıtion SCH!  CI (jottes-
diıenste auf Vollversammlungen hat sıch se1it den nfängen der Öökumen1-
schen ewegung entwıckelt Auf den frühen ökumenıschen Versammlun-
SCH bıldete noch eher C1NC Mınımalform auf dem ‚„„.kleinsten SCH  CM
Nenner des SCINCINSAMECN Vaterunsers und des Nızänıischen Glaubensbe-
kenntn1isses dıe rundlage der SCINCINSAMICNH Felern AT den 'oll-
versammlungen sıch inzwıschen C1IN reiches gottesdienstliches en
das cdıie 1e chrıistliıcher Spırıtualıtät lebendig VOI ugen Von den
MmMe1l1sten Teiılnehmern olchen Gottesdiensten wurden diese als C111C I1C1-

che und intens1ıve Erfahrung der (Gememnnschaft MmMI1t anderen TIradıtiıonen
beschrieben Dadurch wurde deutlicher dass Spırıtualität nıcht 11UT

der un 1ST dem die JIrennung der Kırchen besonders bewusst wırd
sondern dass SIC auch CIEH ıttel für das /usammenwachsen der Öku-
menıschen ewegung 1ST 16 ohne TUnN: wurde auf der Vollversamm-
lung des Okumenıischen Rates 998 Harare der Überschrı ‚„„Uku-
INeNEC des Herzens festgestellt „Und doch <1bt 65 L1UT Weg 11 Herz
der Eninheıit dıie WIT suchen und der unlls ZUSaLLTLE (jottesdienst

und mıte1nander geteiulten geistlichen en .e|)2 Und 11a

SIN WEeIT ;  1elmeNnr sınd Gjottesdienst un Spırıtualität
heute C1NC wesentliche „Methode für UNsSseIC Öökumeniıische Reıise S1e
gestalten und erhalten uUuNseTeE Reise Nachdem WITL 1e$ Harare erneut
erfahren en 1S5SCH WIT dass diese Dımension aus dem en des Rates
1C wıeder verdrängt werden ann Im Gegenteıl WIT UuUusscnhn cdiese reichen
Ressourcen, die viel UNSCTET und /Zuwendung ZU Gott De1-
(ragen, voll ausschöpfen. .ce13

Damıt 1st CIM wichtiger un angedeutet: Spirıtualität g1bt 6S nıcht
iıhrer selbst wiıllen, sondern 6S geht 95und /Zuwendung tt“
Auf der Vollversammlung des ORK 991 Canberra wurde dies noch
deutlicher ausgedrückt: Spırıtualität bedeutet „Raum SCNHaTiien damıt der
Heılıge Ge1lst wırken kann .14 Spırıtualität 1St also pOos1ılıven Weılise
auf den eılıgen (jelist ausgerıichtet Dıie Seıite und damıt dıe
Chance der menschlıchen Komponente der Spiırıtualität 1SL Cr aktıv dem
ırken des (Gje1istes Raum verschalifien In dıiıesem Sinne 1ST Spırıtualität
als ıttel und Methode für das Suchen nach Eıinheıit verstehen
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Okumenische Spiritualität Spiritualität für die Okumene
DIe rage, dıie sıch stellt, ist die. ob CS sıch el eıne besondere Sp1-

rıtualıtät handelt, 8888! eiıne „„‚ökumeniısche Spirıtualität”, dıie als eiıne weıtere
den bısher vorhandenen hınzutriıtt. Um 1€e6$ beantworten, wiırd Ian

sıch bewusst machen mussen, ass dıie bısherigen Ausführungen sıch auf
Aussagen ZUT Spiırıtualität bezogen, dıie auf dem Hıntergrund der Erfahrung
der Teilnehmer den verschıiedenen Vollversammlungen des Okumeni-
schen Rates der Kırchen entstanden SINd. S1e beziehen sich auf das
gemeiInsame Feıiern, Beten, die gemeinsame Bıbelarbei und das geme1n-
SAadiLlle en insgesamt während der Versammlungen. Die ‚„‚ökumenıische
Re1ise“ spıelt sıch aber nıcht 11UT auftf Vollversammlungen des ORK ab S1ıe
verläuft auf welıte Strecken hın VOT Ort, 1mM Alltag der (Gjememinden der Miıt-
glıedskırchen des ORK Und gerade dort wırd 68 darauf ankommen., ob dıe
Spirıtualität die OÖOkumene fördert oder nıcht

Wıe bereıts euilic wurde., hat Spirıtualität genere sehr verschiedene
Ausprägungen, da S1e CHNS mıiıt Erfahrung zusammenhängt und er MU1C
den jeweıligen Kontext und auch persönlıche Eıgenarten geprägt wırd.
Gleichzeıutig hat Spırıtualität immer auch eınen Gemeı1inschaftsaspekt.>
el g1lt WEeNnNn Menschen. dıie Urc unterschiedliche Spiırıtualitäten
gepragt SInNd, ZU Beten und Feılern zusammenkommen‚ dann wırd Ian

auch gemeınsame Ausdrucksformen suchen und iinden, dıie das (jeme1nn-
SAadLlle und Verbindende darstellen und betonen. Diese gemeınsamen For-
INenNn lassen sıch aber nıcht generalısıeren und für alle ökumeniıischen ele-
genheıten genere festlegen. uch TE werden MIr dıe jeweılıgen
Umstände bestimmt, also Ute den Kontext, in dem diıese Menschen
zusammenkommen. In diesem Siınne o1bt W1IeE eine Öökumen1-
sche Spirıtualität nıcht als eıne welıltere den bereıts bestehenden kon-
fess1onsspezıfıschen. 1elimenr 1st jede cANrıstlıche Spirıtualität, insofern S1e
VonNn dem einen Ge1lst geleıtet 1st, auf dıe uCcC nach und das Bemühen
Eınheıt angelegt. Es o1bt alsO innerhalb der verschlıedenen Formen Von Sp1-
rıtualıtät Aspekte, dıe auf Ökumene hın ausgerichtet SsInd. Diese tinden
ıhren Ausdruck In Formen, in denen verschlıedene Spırıtualıtäten dıe Eın-
he1t des Ge1istes en Anstatt VOon einer „ökumenischen Spirıtualıtät" 1St
er besser VON eıner „Spırıtualität für dıe Ökumene“ sprechen, dıe
Jeweıls wlieder konfessionell un kulturell unterschiedliche erKmale hat

In dieser Bezeıchnung wırd gleichzeıtig eın weıterer Aspekt einer sol-
chen Spirıtualität sıchtbar: Der Begrıff .„ÖOkumene“ beinhaltet nıcht 1Ur dıe
Bemühungen Einheıit den Chrısten, sondern ist dıe griechıische
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Bezeıchnung für den Te1sS ıne „Spırıtualität für dıe Oku-
mene‘“ bedeutet damıt gleichzeıtig das Ausgerichtet-Sein auf dıie Welt und
auftf das e1l der Welt IDies ist ebenfalls e1n Merkmal chrıistliıcher Spırıtua-
lıtät allgemeın, das aber unterschiedlich ausgepragt se1in annn

Krıterien einer Spiritualität für die Okumene
uch WE elne ökumenische Spiırıtualıtät nıcht i1xıerbar 1st qals fest

erkennbares Phänomen, lassen sıch doch AdUus den bısherigen Überlegun-
SCH grobe Charakteristika elıner Spirıtualität tür dıe Okumene heraus-
chälen Thesenartıg zusammengefTasst könnten 1e6Ss olgende Se1IN:

INEe Spiırıtualität tfür dıe Ökumene bemüht sıch, dem eılıgen Ge1st
Raum chaffen
iıne Spirıtualität für dıe Okumene ebt er AdUus dem
ıne Spırıtualität für dıe Okumene eht AaUus der Überzeugung, dass
(jottes dıe Eıinheıit der Chrıisten Ist, auch WENN damıt noch nıcht
geklärt Ist. WI1IEe diese Einheit aussıeht.
ine Spirıtualität für dıe Ökumene ebht Aaus dem Bewusstseın, ass dıie
anrhe1ı in (jJottes and 1e2 Irotz der Überzeugung, dass dıe
eigene Spırıtualität WIT  IC und echt Aaus dem eılıgen (je1ist lebt,
I1USS 168 auch der rTemden Spırıtualität zugestanden werden.
ıne Spirıtualität für dıe Okumene wırd sıch bereichern lassen VON

anderen, tremden Formen des aubenslebens
Eıne Spirıtualität für dıe Okumene 1st auf dıe Welt ausgerichtet.

Wenn hlıer ein1ıge erKmale mıt Merkmalen VON Spırıtualität allgemeın
übereinstimmen, dann bestätigt dies 1L1UT noch einmal, ass Spırıtualität für
dıe Okumene nıcht eiıne neuartıge Oorm Von Spirıtualität Ist, dıe sıch neben
andere stellt, sondern In Jeder chrıistlichen Spirıtualität an.ge egt ist

Die Wirkung einer Spirıtualität für dıe Okumene
Wıe WIT gesehen aben, 1st jede cCNrıstlıiıche Spirıtualität auf Einheıt aUus-

gerıichtet, WENN 1E sıch nıcht selbst wlderspricht, WI1IEe WIT gesehen en
In diıesem Sınne IHNUSS elıne Spirıtualität für dıe Okumene nıcht ErsSt gesucht
werden, sondern S1e ist eın Aspekt jeder christlıchen Spırıtualität. In der
ökumenischen ewegung ann dieser Stelle elne Ungleichzeıitigkeit
beobachtet werden: Der ökumenische Aspekt der Spirıtualität ist in VOCI-

schliedenen kırchlichen Iradıtiıonen gleicher e1ıt unterschiedlic stark



entwickelt. Eın eıspiel, W1Ie jedoch gew1ssermaßen 1Ur eın un VON

ökumenısch ausgerıichteter Spiırıtualität angsam e1nN ogrößeres Feuer entfa-
chen kann, 1st dıe Gebetswoche für dıie FEinheit der Chrıisten Diese Gebets-
woche WAar zunächst eın Kınd des französıschen Katholizısmus und WäarTr

Begınn darauf ausgerıichtet, 1m katholischen Bereıich für dıie Eıinheit
beten Eıinheit wurde jedoch in den diese ewegung tragenden Kreisen VCI-

standen als ucCKKeNnr der anderen Kırchen nach Rom !® Aus diesem
entwiıckelte sıch aber dann dıie Erkenntnis, dass 111a für die FEinheit nıcht
einselt1g, sondern 11UT mıt den anderen geme1ınsam beten annn Das
gemeiınsame Beten hatte aber ZUuUT olge, dass nıcht mehr für die uC.  enr
nach Rom gebetet werden konnte. Das für dıe Einheıt hat damıt dıe
Vorstellung VoNn der FEinheıit 1m katholischen Bereich verändert. Dies
wiederum kam ZUN USArTruC In den theologischen Aussagen des Vatı-
kanıschen Konzıils, das CS möglıch machte, ass seıther dıe römisch-katho-
lısche Kırche den theologıschen Gesprächen VoNn (Glauben un: Kırchen-
verfassung offizıiell teilnımmt. Dies 1st auch eın e1spie afür. WIe
Spırıtualität die Theologıe beeinflusst DZWw. verändert.

Spiritualität Un Öökumenische Arbeit

Die Vollversammlung des ORK 998 In Harare hat gefordert, dıe Res-
OUTITCeN der Spirıtualität „„voll auszuschöpfen‘‘.! Miıt anderen Worten el
das, dass Spırıtualität stärker In die ökumenische Arbeıt mıt einbezogen
werden soll Dies 1st auf mehrere Arten denkbar. Nachdem Bıbelarbei und
gemeInsame Gottesdienste festen Bestandteılen auf Vollversammlungen
des Okumenischen Rates der Kırchen und anderen ökumenıschen agun-
SCH geworden Sınd, ann eın ‚„„volles Ausschöpfen‘ Jjedoch UTr bedeuten.
dass SA einen dıe Erfahrungen der Menschen mı1t (jott und mıt ıhren Oku-
menıschen Partnern In ihren jeweılıgen Kontexten stärker berücksichtigt
und In ökumenische Dıskurse mıt einbezogen werden mMussen Da aber,
WIEeE WITr gesehen aben, Okumene sıch nıcht auf ınternatiıonale egegnun-
SCH beschränkt. MUSSeN gleichzeıltig cdie theologıschen Dıaloge auf dıe Sp1-
rıtualıtät der Menschen VOT Ort bezogen werden. S1e mMussen sıch In
elıne VOT gelebte Spırıtualıtät Dies wırd aber L1UT dann
geschehen, WECNN auch VOT Ort ökumeniısche Erfahrungen gemacht werden.
DIies ist allerdings nıcht In en Kontexten möglıch, VOT em In Gebieten,
dıe Von einer relıg1ösen „Monokultur‘“‘ gepragt SINd. Bıs ZU einem SEWIS-
SCH Maß können und mMussen ZW AAar auf mehrere Weıisen Räume für CgCH-
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NUNSCH und Öökumeniısche Erfahrungen geschaffen werden, für viele wırd
aber realistischerweise der ökumenische Aspekt iıhrer Spirıtualität 1L1UI 1mM
eigenen (Gjottesdienst erfahrbar werden. ert. en dıe Kırchen eine
besondere Verantwortung afür, dıe ökumeniısche Dımens1ion des (jottes-
dienstes z.B 1mM für die Eıinheıt, in der Fürbitte für dıe Welt und
anderen tellen nıcht verkümmern lassen, sondern breıit entfalten.

Spiırıtualität ist nıcht 1L1UT USAarucCc eıner bestimmten. VO eılıgen
(Ge1lst gelenkten Haltung, sondern S1e wırd iıhrerseıts auch gepragt UTrC dıe
In der mgebung vorhandene Spirıtualität. Okumenische Arbeıt ann NUr
dann fruchtbar se1n, WE S1E VON einer Spırıtualität für die OÖOkumene

wIird. Gleichzeıuntig LL1USS S1e sıch jedoch auch bemühen, eiıner SOl-
chen Spiırıtualität förderlich seIn.

ANM  GEN

(GGjordon Wakeftield, Spirıtuality, 1ın ers (Hg.), Dıctionary f Christian Spirıtuality,
K  Z Press London 3061—363. 361 (Übersetzung DH)nungen und ökumenische Erfahrungen geschaffen werden, für viele wird  aber realistischerweise der ökumenische Aspekt ihrer Spiritualität nur im  eigenen Gottesdienst erfahrbar werden. Daher haben die Kirchen eine  besondere Verantwortung dafür, die ökumenische Dimension des Gottes-  dienstes z.B. im Gebet für die Einheit, in der Fürbitte für die Welt und an  anderen Stellen nicht verkümmern zu lassen, sondern breit zu entfalten.  Spiritualität ist nicht nur Ausdruck einer bestimmten, vom Heiligen  Geist gelenkten Haltung, sondern sie wird ihrerseits auch geprägt durch die  in der Umgebung vorhandene Spiritualität. Ökumenische Arbeit kann nur  dann fruchtbar sein, wenn sie von einer Spiritualität für die Ökumene  getragen wird. Gleichzeitig muss sie sich jedoch auch bemühen, einer sol-  chen Spiritualität förderlich zu sein.  ANMERKUNGEN  Gordon S. Wakefield, Spirituality, in: ders. (Hg.), A Dictionary of Christian Spirituality,  SCM Press London °1993, 361—-363, 361 (Übersetzung DH)): „„... those attitudes, beliefs,  ble realities.”  practices which animate people’s lives and help them to reach out towards super-sensi-  Vgl. Hans-Martin Barth, Spiritualität, Bensheimer Hefte 74, Göttingen 1993, 12f.  Evangelische Spiritualität. Überlegungen und Anstöße zur Neuorientierung, vorgelegt  von einer Arbeitsgruppe der Evangelischen Kirche in Deutschland, Gütersloh 1979, 12.  Vgl. ebd., 10.  Ebd. H.-M.Barth, a.a.O., 13.  Vilmos Vajta, Ökumenische Spiritualität I, evang. Sicht, in: Ökumene-Lexikon, hg. von  Hanfried Krüger, Werner Löser und Walter Müller-Römheld, Frankfurt am Main 21987,  Sp. 11271129 8p 11927  Vgl. die Erklärung der orthodoxen Kirchen von Thessaloniki 1998, deutsche Überset-  zung in: ÖR 3/1998, 393-395, vgl. besonders Punkt 13 b) 394.  Diese Behauptung beruht auf einer persönlichen Beobachtung.  Gemeinsam auf dem Weg, Offizieller Bericht der Achten Vollversammlung des Öku-  menischen Rates der Kirchen, Harare 1998, hg. von Klaus Wilkens, Frankfurt/Main  10  1999, 418f.  Apg£. 2, 3.  11  Vgl. Max Thurian, The Lima Liturgy: Origin, Intention and Structure, in: Thomas F. Best  and Dagmar Heller (Hg.), Eucharistic Worship in Ecumenical Contexts. The Lima-  Liturgy — and Beyond, Genf 1998, 14-21.  12  Gemeinsam auf dem Weg ..., 266.  18  Ebd., 266f.  14  Im Zeichen des Heiligen Geistes. Bericht aus Canberra 91. Offizieller Bericht. Öku-  menischer Rat der Kirchen, hg. von Walter Müller-Römheld, Frankfurt/Main 1991, 116.  15  So wurde auf einer Konsultation des ÖRK 1984 in Annecy/Frankreich formuliert: „It is  clear that this spirituality is not a self-satisfying pietism or a religiosity that is untouched  by the needs of others or a pre-packaged consumer product. Its source and guide is the  64those attıtudes, belıefs,

ble realıties.”
practices IC anımate people’'s lıves and help hem reach Ouf owards super-sens1-

Vgl ans-  artın ar! Spirıtualität, Benshe1imer Hefte 7 C Göttingen 1993, H:
Evangelısche Spırıtualität. Überlegungen und Anstöße ZUL Neuorientierung, vorgelegt
VON einer Arbeıtsgruppe der Evangelischen Kırche in Deutschland, Gütersloh 1979,
Vgl ebd.;
Ebd H.-M.Barth, a.a.O., 13
Vılmos ajta, Okumenische Spirıtualität L, 1C. In Okumene-Lexikon, hg VO  —
Hanfrıed Krüger, Werner LÖser und alter Müller-Römheld, TankTu: Maın
Sp SD. 1127
Vgl die Erklärung der orthodoxen Kırchen VON Thessalonıkı 1998, eutsche Überset-
ZUNE 1nN: OR 3/1998. 393—395, vgl besonders un 13 304
Diese Behauptung beruht autf einer persönlıchen Beobachtung.
Gemeinsam auf dem Weg, Offizieller Bericht der Achten Vollversammlung des Oku-
meniıschen ates der Kırchen, Harare 1998, hg. VON aus Wılkens, Frankfurt/Maı

|
1999, RI
Apg D
Vgl Max Thurıan, The Lima Lıiturgy T121N, Intention and ructure, 1n Ihomas Best
and Dagmar Heller (Hg.), Eucharıstic Worship in Ecumeni1cal Contexts The Lima-
Liturgy and Beyond, enf 1998, KD

12 Geme1insam auf dem Weg 266
| 3 Ebd 266f.
| Im Zeichen des eılıgen (jeistes Bericht Aaus (C'anberra 91 Offizieller Bericht. Oku-

menıscher Rat der Ichen; hg V  —_ alter Müller-Römheld, Frankfurt/Maın 1991, EG
15 SO wurde auf einer Konsultation des ORK 1984 in Annecy/Frankreıc formuhiert SI 1S

clear that thıs spırıtualıty 18 nNOL self-satısfyıng pıetism rel1g10s1ty that 18 untouched
Dy the needs of others pre-packaged product Its SCS and gulde 1S the



actıon of the Holy ‚pırı 1S lıved and sought In cCommunıty and for others. ıIn 5 p1-
rıtualıty tor (QUT times, ın People hunger be (GG0d Common cCONnvıctl1ons OUu
renewal, spirıtuality, cCommunıity. ompıle« by Ion Brıa, WCC, Geneva 1990,

16 Vgl azu meınen Artıkel: eele der ökumenischen ewegung. Zr Geschichte und
Bedeutung der Gebetswoche für ıe Eıinheıit der Chrısten, 1n Hans Vorster (Hg.), Oku-
LHNENC sıch, Beıiheft ZUT OR Nr. 68, Frankfurt/Maın 1998, 31723970

| / S6

65


